
Zeitschrift: Schweizer Archiv für Tierheilkunde SAT : die Fachzeitschrift für
Tierärztinnen und Tierärzte = Archives Suisses de Médecine Vétérinaire
ASMV : la revue professionnelle des vétérinaires

Herausgeber: Gesellschaft Schweizer Tierärztinnen und Tierärzte

Band: 143 (2001)

Heft: 8

Artikel: Pflanzliche Arzneimittel in der Veterinärphytotherapie

Autor: Reichling, J. / Saller, R.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-592418

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-592418
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Übersichtsarbeit

Pflanzliche Arzneimittel in der Veterinärphytotherapie

J. Reichling1, R. Salier2

11nstitut fur Pharmazeutische Biologie der Universität Heidelberg, Deutschland

2 Abteilung Naturheilkunde, Departement Innere Medizin der Universität Zurich

Herbal remedies in veterinary phytotherapy

Phytotherapy is based on the use of herbal

remedies (phytopharmaceuticals) for therapy

and prophylactic measures of illness in humans

and animals Animal owners as well as veterinarians

(surgeons) are more and more interested m

veterinary phytotherapy The following review

explains fundamentals of veterinary phytothe-

Zusammenfassung

Die Phytotherapie basiert auf der Verwendung

von pflanzlichen Arzneimitteln (Phytophar-
maka) zur Behandlung und Prävention von
Krankheiten bei Mensch und Tier Bei Haus-

tierbesitzern und Tierärzten kann man ein

steigendes Interesse an der Phytotherapie m
der Veterinärmedizin (Vetermarphytotherapie)
feststellen In der vorhegenden Ubersichtsarbeit

werden Grundbegriffe zur Vetermarphytotherapie

behandelt sowie die Herstellung,
Anwendungsgebiete und moghche Nebenwirkungen

von pflanzlichen Tierarzneimitteln (Vetennar-

phytopharmaka) erläutert

Schlüsselwörter: Veterinärphytotherapie -
pflanzliche Tierarzneimittel - pharmazeutische

Qualität - Anwendungsgebiete - Nebenwirkungen

rapy as well as the production, application and

possible side-effects of veterinary herbal reme-
l dies (veterinary phytopharmaceuticals)

Key words: veterinary phytotherapy - veterinary

herbal remedies - pharmaceutical quality

- application - side-effects

Einleitung

In der Veterinärmedizin werden viele Naturheilverfahren

und komplementarmedizimsche
Methoden angewendet, deren Wurzeln mindestens

zum großen Teil m der Humanmedizin hegen Zu
den bekannteren Verfahren gehören zum Beispiel

Neuraitherapie, Homotoxikologie, Akupressur,

Akupunktur, Homöopathie, Bachblutentherapie,

Ayurveda, traditionelle chinesische Medizin (TCM)
und die Phytotherapie Darüberhinaus wuiden in
der Tierheilkunde Heilpflanzen traditionell in der

tierärztlichen Hausapotheke angewendet Die

Phytotherapie basiert auf der Verwendung von
Arznei- und Heilpflanzen zur Behandlung aber

auch Prävention von Kiankheiten bei Mensch und

Tiei Da Heilpflanzen und ihre medizinische oder

medizinisch-magischeVerwendung m allen Kulturen

und bei allen Naturvolkern bekannt waren und

sind, gehört die Phytotherapie zu den ältesten The-

rapiefoimen bei Mensch und Tier (Riedel-Ca-

span, 1993, Gachman und Assenow, 1988, Katsuy-

ama, 1994, Bartz, 1996, Barth, 1996, Msika et al,
1997, Schimdt, 1997, Loienz, 1998, Hemze, 1998,

1999, Mayr, 1999, Grabenwoger, 2001)

Aus heutiger Sicht ist die Phytotherapie ein
traditionelles Bindeglied zwischen verschiedenen

Richtungen dei modernen Human- und

Veterinärmedizin In vielen europaischen Landern

gehören Teile dei Phytotherapie und zahlreiche

pflanzliche Arzneimittel sowohl zur Komplemen-
tarmedizin (Naturheilkunde) wie auch zur Praxis

einer naturwissenschaftlich orientierten Arznei-

mitteltherapie Nicht zuletzt aufgrund ihrer langen

Anwendungsgeschichte zieht sie durch praktisch

alle Medizinperioden und vielfaltigen Theorien

von Gesundheit, Krankheit, Heilen und Behandeln

Dementsprechend beinhaltet sie neben

akadenuschen und professionellen Ansichten und

Erfahrungen auch umfängliche Teile von Laien-

theorien und Laienwissen (Salier und Reichhng,

1996)

Pflanzliche Arzneimittel oder Phytopharmaka sind

in der Humanmedizin inzwischen ein fester

Bestandteil des Medikamentemepertoirs Verstaikte

Forschungen aufdem Gebiet dei Phytopharmako-

logie und vermehrte Anstiengungen in der

klinischen Forschung haben in den letzten 20Jahren der

Phytotherapie sowie der Entwicklung von Phy-

tophaimaka völlig neue Perspektiven eröffnet Im

Vergleich zur Humanmedizin hat die

Phytotherapie in der Vetennarmedizin noch mcht den

gleichen Stellenwert erreicht Der Grund fur die

Zurückhaltung der Tierarzte m der Verordnung
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von pflanzlichen Arzneimitteln durfte unter anderem

darin zu suchen sein, dass derzeit fur diese

Arzneimittelgruppe keine ausreichenden

pharmakologischen Kenntnisse und klinischen Erfahrungen

für dieVielzahl der zu behandelnden Tierarten

vorliegen (Riedel-Caspari, 1993, Heinze 1999)

Andererseits verlangen immer mehr Haustierbe-

sitzer, die meist selber Phytopharmaka benutzen,

eine Behandlung ihrer «Lieblinge» mit pflanzlichen
Arzneimitteln (Smith-Schalkwijk, 1999) Sie gelten

in der Bevölkerung als besser vertraglich und mit

wemger Nebenwirkungen behaftet als synthetische

Arzneimittel Nach einer imJahre 1999

durchgeführten Befragung von Wiener Tierärzten werden

Phytopharmaka in der Kleintierpraxis
vorwiegend zur adjuvanten Behandlung bei akuten

und chronischen Krankheiten eingesetzt Bei

jüngeren Tierärzten konnte dabei ein steigendes

Interesse an Phytotherapie und Phytopharmaka

sowie anderen komplementarmedizmischen
Therapieformen festgestellt werden (Truls, 1999,

Lorenz, 2001) Die steigende Bereitschaft vonTier-

arzten, Phytopharmaka m ihr Therapieregime ein-
zubeziehen, macht es erforderlich, dass sich Tierarzte

über die Möglichkeiten und Grenzen der

modernen Phytotherapie und Phytopharmaka
informieren Die nachfolgenden Ausführungen
mochten daher einen Beitrag zur Entwicklung
einer wissenschaftlich fundierten tierartspezifischen

Vetermarphytotherpie leisten

Traditionelle Verwendung von
Heilpflanzen bei Haustieren

In alteren und neueren Fachbuchern zur Tierheilkunde

finden sich Angaben über pflanzliche
Heilkrauter für die tierärztliche Hausapotheke In den

Buchern werden detaillierte Angaben zur Botanik,

zum Sammeln, Trocknen und Aufbewahren der

Heilkräuter gemacht Die pflanzlichen Zubereitungen

werden m verschiedenen Arzneiformen,

wie Teemischungen, Pulver, Salben, Pflaster, Pillen,

Breiumschlägen, Tinkturen, den Tieren sowohl

innerhch als auch außerhch (zum Beispiel Haut,

Schleimhaut) verabreicht (Merk und Hoffmann,

1921, Burgard et al, 1991,Bartz, 1996)

Bei Magen- und Darmkatarrh von Pferden werden

neben derVeränderung des Futters und häufigeren
Mahlzeiten m kleineren Portionen verdauungs-

fordernde Mittel, wie Kalmuspulver oder
Wacholderbeeren, empfohlen Bei Schafen und Ziegen
wird Salzlecken bevorzugt, wobei die Lecke aus

Kochsalz, Enzian und Kalmus zusammegesetzt ist

Bei Sehnenleiden und Gelenkschmerzen eignet
sich Ringelblumentmktur Eingedickter Eibisch-

schleim mit Zucker versetzt ergibt den sog Ei-

bischsirup Dieser wurde früher bei Katarrhen der

Luftwege, besonders bei kleinen Tieren, Hunden
und Katzen angewendet (Merk und Hoffmann,

1921)

Einige ausgewählte alte Rezepturen aus der

tierarztlichen Hausapotheke mögen exemplarisch das

vielfaltige Erfahrungswissen auf dem Gebiet der

traditionellen Vetennarkrauterheilkunde verdeutlichen

(Merk und Hoffmann, 1921)

Verdauungsfordernde Mittel Mische Thymian 50 g,

Tausendgultenkraut 30 g, Wacholderbeeren 40 g,

Kochsalz 80 g Mische zu Pulver und gebe auf
jedes Futter 1 Essloffel voll Fur Schafe und Rinder
Schleimlösende Mittel Nimm Spitzwegerichsaft

50 g, Zucker 30 g, Honig 30 g, Wasser 150 g

Mische und gebe kleinen Haustieren stundlich 1

Essloffel voll

Beruhigende Mittel Nimm Baldrianpulver 100 g,

Salbei 100 g, Leinsamen 100 g Mische und gebe

hiervon alle Stunde 1 Spatel voll

Abfuhrende Mittel Nimm Rheumpulver 5 g

Honig und Altheapulver je 15 g Mische es zu Pil-
lenmasse und teile m 10 gleiche Teile und gebe

2-stundlich 1-3 Pillen gegenVerstopfung bei Huhnern

Wurmtreibende Mittel Nimm Wurmfarnextrakt

0,5 g, Rizinusöl 20 g, Arabisches Gummi 6 g, Pfef-

ferminzwasser 60 g Auf einmal einem grossen

Hund gegen Bandwurmer verabreichen

Von den früher zahlreichen tierärztlichen

Zubereitungsformen der Heilpflanzen wie Mazerate,

Infüse (Aufgusse), Dekokte (Abkochungen),
alkoholische Losungen und Suppositorien sind ausser

Frischpflanzenzubereitungen fast nur noch industriell

hergestellte Fertigarzneimittel übriggeblieben

Eine parallele Entwicklung findet sich im
Bereich der Humanmedizin Die Grundlage der

modernen Phytotherapie bilden zweifellos die

pflanzlichen Fertigarzneimittel, die Phytopharmaka

Pflanzliche Arzneimittel oder
Phytopharmaka

Bei pflanzlichen Arzneimitteln oder Phytopharmaka

handelt es sich um Fertigarzneimittel, die als

arzneilich wirksame Bestandteile oberirdische

sowie unterirdische Teile von Pflanzen oder andere

pflanzliche Bestandteile (z B ätherische Ole, fette

Ole, Gummen, Pflanzensafte), auch in Kombination,

enthalten, gleichgültig, ob sie in roher oder m
bearbeiteter Form vorhegen (Hansel und Holzl,
1996)

In der Praxis handelt es sich bei modernen, industriell

hergestellten Phytopharmaka um
Fertigarzneimittel, die als arzneilich wirksame Bestandteile
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Drogen-, Extrakt- und Frischpflanzen-Zuberei-

tungen, vorwiegend standardisierte (nach

festgelegtem Standard hergestellte) oder normierte
(auf einen Wirkstoff bzw eine Wirkstoffgruppe
eingestellte) Extrakte, dagegen wemger häufig
bearbeitete Pflanzen und Pflanzenteile, in einer
bestimmten Arzneiform (z B Filmtablette, Pulver,

Granulat, Kapsel, Tablette, Tropfen und Saft)

enthalten

Die Grundlage der therapeutischen Verwendung

von Phytopharmaka sind chemisch definierte,
wirksamkeitsbestimmende Inhaltsstoffe sowie

Begleitstoffe, die im Extrakt als Vielstoffgemisch

vorhegen Daher gilt bei einem Phytopharmakon
die gesamte Pflanzenzubereitung (z B Extrakt,

Tinktur) als Wirkstoff, nicht etwa einzelne Inhaltsstoffe

der Zubereitung Nach dieser Definition sind

Arzneimittel, die isoherte Pflanzemnhaltsstoffe,wie

Atropin, Campher, Digitoxin oder Menthol
enthalten oder der homöopathischen oder anthropo-
sophischen Stoffgruppe zugeordnet werden, keine

Phytopharmaka (vgl hierzu auch Reichling et al,
2001)

Zubereitungen aus Frischpflanzen und
Drogen

Im pharmazeutischen Sinn ist eine Zubereitung das

Ergebnis einer Rohstoffbearbeitung, wobei
unerwünschte Begleitstoffe aus dem Rohprodukt
entfernt bzw diesem erwünschte, dem angestrebten

Verwendungszweck dienliche Stoffe zugesetzt
werden Nach Gaedcke und Steinhoff (1999)

unterscheidet man Drogenzubereitungen,
Extraktzubereitungen und Frischpflanzenzubereitungen
Pflanzliche Drogen sind getrocknete, lagerfähige

Pflanzen, Pflanzenorgane (z B Cortex-, Herba-,

Fohum-, Flos-, Radix- und Semen-Drogen) oder

Teile von Pflanzenorganen

Drogenzubereitungen sind Zubereitungen aus

frischen oder getrockneten Pflanzen oder Pflanzenteilen,

wie zerkleinerte oder pulverisierte Drogen,
native Trockenextrakte sowie naturliche Oleore-

sine (Gemisch aus ätherischem Ol und Harz)

Drogenzubereitungen enthalten keine inerten
Bestandteile als technische Hilfsstoffe oder Losungsmittel

Sie treten meist nur als Zwischenprodukt
auf

Extraktzubereitungen sind Drogenzubereitungen

native Extrakte), die technische Hilfsstoffe,

Losungsmittel oder pflanzliches Normierungs-
material zur Einstellung von wirksamkeitsbestimmenden

Inhaltsstoffen oder Inhaltsstoffgruppen

enthalten, wie Dickextrakte (meist wasserhaltig),

Trockenextrakte (enthalten meist technische Hilfsstoffe

oder Normierungsmaterial), Fluidextrakte,

Tinkturen (meist ethanolhaltig) und Olmazerate

(enthalten in der Regel pflanzliches Ol)
Frischpflanzenzubereitungen sind Zubereitungen aus

frischen Pflanzen wie Presssafte, Urtinkturen oder

Olmazerate

Herstellung und Qualität von
Pflanzenextrakten

Herstellungsveifahren Pflanzliche Extrakte sind

konzentrierte Zubereitungen von flussiger, fester

oder zähflüssiger Beschaffenheit, die meist aus

mechanisch zerkleinerten Drogen durch Mazeration

(Extraktion mit Wasser oder Alkohol bis zum

Gleichgewicht) oder Perkolation (erschöpfende

Extraktion mit Wasser oder Alkohol) gewonnen
werden Bei der Herstellung des Extraktes ist die

Wahl des Extraktionsmitteis ganz entscheidend

Mit Wasser lassen sich die wasserlöslichen (hydrophilen)

Inhaltsstoffe (z B Sapomne), nut Alkohol
oder Aceton die fettloshchen (hpophilen) Inhaltsstoffe

(z B Carotinoide) aus einem bestimmten

Pflanzenteil herauslosen Mit Wasser-Ethanol-

Gemischen werden in Abhängigkeit ihres

Mischungsverhältnisses in unterschiedlichen qualitativen

und quantitativen Verhaltnissen sowohl die

hydrophilen wie die hpophilen Inhaltsstoffe extrahiert

Durch Olmazerate lassen sich bevorzugt

instabile, hpophile Inhaltsstoffe schonend aus der

Droge extrahieren und stabilisieren

Je nach Herstellungsverfahren unterscheidet man
Fluidextrakte (Extracta fluida) sind flussige

Extraktzubereitungen, die meist nut Wasser, Ethanol oder

Mischungen von Wasser/Ethanol durch Mazeration

oder Perkolation hergestellt werden Im

allgemeinen entspricht dabei em Masse- oder

Volumented des Extraktes einem Massented der

ursprünglich eingesetzten Ausgangsdroge (1 1)

Durch Losen von Dick- oder Trockenextrakten m
den oben angegebenen Lösungsmitteln können

ebenfalls Fluidextrakte erhalten werden

Dickextrakte (Extracta spissa) sind zähflüssige

Extraktzubereitungen, deren Konsistenz zwischen

der von Fluid- und Trockenextrakten hegt Sie

werden unter anderem von Fluidextrakten durch
tedweises Entfernen des Extraktionsmittels gewonnen

Die zähflüssigen Extrakte weisen im allgemeinen

einen Trockenruckstand von 70% (m/m) auf

nut 15 bis 25% Restwasser

Trockenextrakte (Extracta sicca) sind feste Drogenbzw

Extraktzubereitungen Man erhalt sie aus

flussigen Drogenauszugen durch Entfernen des

Extraktionsmittels und anschliessender Trocknung
des eingedickten Extraktes Es dürfen keine

Restmengen des eingesetzten Extraktionsmitteis mehr

vorhanden sein (max Feuchtigkeitsgehalt 5%)
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Wichtig ist noch der Trocknungsprozess, da Ex-
traktions- und Trocknungsprozess massgeblich

die innere Zusammensetzung des gewonnenen
Extraktes bestimmen.

Tinkturen. Es handelt sich hierbei meist um
alkoholische Extraktzubereitungen, wobei 1 Teil Droge

mit 5 oder mit 10 Teilen Ethanol (meist 70%V/V)

ausgezogen wird (1:5 oder 1:10). Tinkturen
können auch durch Lösen oder Verdünnen von
Extrakten unter Verwendung von Ethanol hergestellt

werden.

Olmazerate. Sie enthalten in fetten Ölen, wie z.B.

Olivenöl, Erdnussöl, Mandelöl, gelöst oder suspendiert

pflanzliche Arzneistoffe. So werden z.B. zur

Herstellung von Knoblauch-Ölmazeraten
Knoblauchzehen zerkleinert und mit pflanzlichen Ölen,

vorzugsweise Sojabohnenöl, in der Kälte oder bei

leichter Erwärmung ausgezogen. Der gereinigte
Olauszug wird entwassert und m Weichgelatme-

kapseln gefüllt.
Presssafte: Ausgangsmatenal sind frisch geerntete

Pflanzenorgane. Das frische Pflanzenmaterial wird
mit Wasser mazeriert und anschliessend ausge-

presst. Presssäfte enthalten die in wässrigem

Medium löslichen Inhaltsstoffe, dagegen keine

hpophilen Stoffe.

Qualitatsbeeinßussende Faktoren: Die Kriterien fiir
einen qualitativ hochwertigen pflanzlichen Extrakt

hangen von verschiedenen Faktoren ab. Sie

beinhalten unter anderem einen kontrollierten

Arzneipflanzenanbau, die Sicherstellung der Drogen-
qualitat, die Validierung und Sicherstellung eines

immer gleichen Herstellungsverfahrens sowie die

Standardisierung bzw. Normierung der erhaltenen

Extrakte. Am Ende des Verfahrens sollten Extrakte

stehen, die m ihrer Zusammensetzung möglichst

chargenkonform sind (Hansel, 1987; Hansel und

Trunzler, 1989; Gaedcke, 1999; Reichling, 1995;

Salier et al., 1995; Reichimg, 2001).

Die Standardisierung des Pflanzenextraktes sichert

seme pharmazeutische Qualität und bildet die

Voraussetzung fiir die Reproduzierbarkeit der

Wirksamkeit eines Phytopharmakons von Charge

zu Charge. Hierzu zählt auch das native Droge-
Extrakt-Verhältnis (DEV). Darunter versteht man

die Masse Droge, die m einem validierten

Herstellungsverfahren eine bestimmte Masse an nativem,

getrocknetem Extraktivstoff (Trockenextrakt)
ergibt. Hierbei bedeuten Angaben zum Beispiel von
5—3:1, dass aus 5 bis 3 Teilen Droge 1 Teil Trockenextrakt

erhalten wird.

Reinheit und Stabilität

Die Belastung von pflanzlichen Aussgangsstoffen

(meist Drogen) nnt Rückständen von Schwer¬

metallen, Pflanzenschutzmitteln Pestizide),

Aflatoxmen und einer zu hohen Keimzahl kann

die Qualität der Extrakte und daraus hergestellter

Fertigarzneimittel negativ beeinflussen. In den

Arzneibüchern (z.B. European Pharmacopoeia)

finden sich für Pestizidrückstände in Drogen sowie

für die nukrobiologische Reinheit von pflanzlichen

Fertigarzneimitteln verbindliche Vorgaben.

Hingegen fehlen in den Arzneibüchern gesetzliche

Vorschriften für erlaubte bzw. nicht erlaubte Rückstände

von Schwermetallen und Aflatoxinen. Es

gibt aber für diese «besonderenVerunreinigungen»

eine Reihe behördlicherVorgaben, die sich häufig

an der im Lebensmittelrecht gültigen Hochstmen-

genverordnung orientieren (Reichling, 2001).

Typische Anwendungsgebiete von
Veterinärphytopharmaka

Phytopharmaka sind keine Arzneimittel der Akut-
und Notfallmedizm. Sie werden relativ selten m der

Tierklinik, dagegen vorzugsweise m den Praxen

von medergelassenenTierärzten verordnet oder im
Rahmen der sog. Selbstmedikation angewendet.

Davon entfällt ein hoher Prozentsatz aufTiere mit
funktionell oder chromsch bedingten

Gesundheitsstörungen und ein anderer Teil aufTiere mit
leichteren Beschwerden. Daruber hinaus werden

Phytopharmaka auch im adjuvanten und palliativen

Bereich eingesetzt, meist zusammen mit
physikalischen Massnahmen, wie rheumatischen

Beschwerden. Daruber hinaus werden Heil- und

Gewürzpflanzen als Alternative zu antibiotischen

Leistungsfbrderern zum Beispiel m der

Durchfallprophylaxe von Absetzferkeln eingesetzt (Palmer et

al., 1999).

Nach einer vonTruls im Jahre 1999 durchgeführten

Befragung österreichischer Kleintierpraktiker
werden Phytopharmaka am häufigsten bei Kreis-

lauferkrankungen, Magen-Darmstörungen und

Erkrankungen der Haut angewendet, gefolgt von

Erkrankungen des Urogenitaltraktes und des

Stoffwechsels. Geringeres Interesse zurAnwendung von

Phytopharmaka bestand bei Erkrankungen des

Respirationstraktes und des Bewegungsapparates.

Uberall dort, wo Teezubereitungen äußerlich

angewendet werden konnten, war die Bereitschaft

der Tierärzte gross, solche Arzneizubereitungen
auch anzuwenden,wie zum Beispiel Kasepappeltee

Wegmalventee) und Kamillentee. Die innerliche

Anwendung von Kräutertees bei Klein- und

Heimtieren scheitert häufig an der geringen

Akzeptanz der Tiere gegenüber dieser

Zubereitungsform (z.B. bei Hunden, Katzen). Interessanterweise

wurde die selbständige Herstellung von

pflanzlichen Zubereitungen nur von wemgenTler-
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arzten durchgeführt Im Vordergrund der Verordnung

stehen standardisierte und registrierte bzw

zugelassene Phytopharmaka

Tabelle 1 TypischeAnwendungsgebietefur Heilpflanzen in der Klein-

tierpraxis

Anwendungsgebiete | Heilpflanzen (Auswahl)

- - "
Hauterkrankungen Hamamelisblatter/rinde, Kamillenbluten,

Ringelblumen, ätherisches Ol vom
i| Autralischen Teebaum

Magen-Darmstorungen

Atemwegserkrankungen

[ Amara Enzianwurzel,Angelikawurzel,
1 Ingwer, bei Obstipation Leinsamen,
| Weizenkleie,Anthrachinondrogen, bei

i Diarrhoe Flohsamen, Eichenrinde
1

j Ätherische Ole, z B Eukalyptusöl,
j Pfeffernunzol, saponinhaltige Drogen,
[ z B Efeublatter, Primelwurzel, schleim-

haltige Drogen, z B Eibischwurzel,
Malvenbluten,

Herz- und
Kreislauferkrankungen

Herzwirksame Glykoside aus Adoms-
kraut, Maiglockchenkraut, Roter
^Sj^m^issdorn,Mmsmrsm

Erkrankungen der Leber
und Galle

Bei toxischen Leberschaden Marien-
distelfruchte, Gallenerkrankung"

j| Wermutkraut

Erkrankungen des

Urogenitalsystems

Psychovegetative

Erkrankungen

inBei benigner Prostatahyperplasie
Brennesselwurzel, Sagepalmenfruchte,
Kurbissamen, Harnwegsinfektionen
Barentraubenblatter, Goldrutenkraut,
Ackerschachtelhalmkraut

Bei nervösen Erregungszuständen
Baldrianwurzel, Lavendelbluten,
Melissenkraut, Passionsblumenkraut

'

Erkrankungen des

I Bewegungsapparates

Teufelskralle,Weihrauch, Weidenrinde,
Brennesselkraut (z B bei Gelenkarthro-
sen des Hundesj

I Erkrankungen der Augen j(

und Ohren §
Augentrost, australisches Teebaumol bei
Infektionen im Ohrbereich

Wirkung und Wirksamkeit von
Veterinärphytopharmaka

Die Phytotherapie in der Human- und Veterinärmedizin

beruht auf der Vorstellung, dass die

beobachtbare Wirkung bzw Wirksamkeit von
Phytopharmaka auf bestimmte wirksamkeitsbestimmende

Inhaltsstoffe bzw Inhaltsstoffgruppen

zurückgeführt werden kann An der Gesamtwirkung
des Phytopharmakons sind neben
wirksamkeitsbestimmenden Inhaltsstoffen auch Begleitstoffe

beteiligt Sie können durch ihre jeweiligen chemischen

und physikalischen Besonderheiten die bio-
pharmazeutischen Eigenschaften von pflanzlichen
Wirkstoffen nachhaltig beeinflussen So können

zum Beispiel losungsvermittelnde Begleitstoffe
die Freisetzung der Wirkstoffe verbessern, durch

Flavonoide kann die Resorption von Wirkstoffen

im Magen-Darm-Trakt gefordert werden, andererseits

zum Beispiel durch komplexbildende Gerbstoffe

gehemmt werden (Reichhng, 2001)

Bei Phytopharmaka ist ein Nachweis derWirkung
im klassischen pharmakologischen Sinne meist

erschwert, da es nur vereinzelt geeignete
pharmakologische Modelle und Methoden gibt, mit deren

Hilfe pflanzliche Vielstoffgemische als Einheit
untersucht werden können Da bei den meisten

Phytopharmaka einzelne Wirkstoffe nicht alleine

for die Wirkung und Wirksamkeit verantwortlich

sind, verwundert es nicht, dass es im Bereich der

Human- und Veterinar-Phytotherapie nur
gelegentlich therapeutisch aussagekraftige
pharmakokinetische Untersuchungen gibt (wie zum

Beispefl fur Pfeffermmzol) So hegen zwar eine

Reihe von Untersuchungen zu biopharmazeutischen

Gesichtspunkten und zur In-vitro-Frei-

setzung aus den Arzneiformen vor, Studien zur

Resorption, Bioverfugbarkeit, Verteilung im Korper,

Metabohsmus und Ausscheidung sind jedoch
bereits aus methodischen Gründen und Fragen der

Ressourcen eher selten Die wemgen aussagekraftigen

experimentellen pharmakologischen Studien

zu Phytopharmaka im Humanbereich können

dennoch für die zukunftigen pharmakologischen
und klinischen Forschungen im Bereich derVete-

rmarphytotherapie hilfreich sein

Grosse Teile der Hellpflanzenforschung hegen zur

Zeit m den Bereichen von Pharmakognosie,

Phytochemie und experimenteller Phytopharma-

kologie Dabei geht es neben der Analytik von
Pflanzen und deren Inhaltsstoffen sowie der

Qualitätskontrolle eher um Nachweis und Charakterisierung

der In-vitro-Wirkungen von Pflanzen,

Pflanzenteilen, Extrakten, pflanzlichen Zubereitungen,

Stoffgemischen und vor allem von isolierten

Einzelstoffen Aus experimentellen In-vitro-
Untersuchungen kann aber keinesfalls zwanglos

auf therapeutische Wirksamkeit, Nutzen oder

Risiko geschlossen werden Fur die Vetermarphy-

totherapie gilt überdies, dass es bisher nur wenig
Erfahrungen sowie wemge systematisch und
fundiert durchgeführte pharmakologische und klinische

Studien zur tierartspezifischen Anwendung

von Phytopharmaka gibt (vgl hierzu Masika et

al, 1997, Franz und Zitterl, 1998, Grabenwoger,

1999, Palmer et al 1999, Barsanti et al 2000,

Peters, 2000, Rahne, 2000, Schulze, 2000, Spielber-

ger, 2001, Zitterl-Eglseer, 2001, Zohmann, 2001)

Problematisch erscheint auch die direkte Uber-

tragung von Therapieergebnissen vom Mensch auf

unterschiedliche bzw alle Tierarten Es steht daher

ausser Zweifel, dass Forschungsbedarf hinsichtlich

der therapeutischen Wirkung von Phytopharmaka
bei einzelnen Tierarten, der geeigneten Dosierung

(notwendig sind Dosis-Findungsstudien), der

unerwünschten Wirkungen (Nebenwirkungen)
und der Ruckstande in tierischen Lebensmitteln

besteht Bei lebensmittelhefernden Tieren gelten
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fur Phytopharmaka zunächst die gleichen

Anwendungsbedingungen wie fur synthetische Arzneimittel,

d h es müssen eventuell Wartezeiten wegen
der Gefahr von Ruckstanden m den tierischen

Produkten eingehalten werden

Eine sichere Anwendung von Heilpflanzenzu-

bereitungen ermöglichen registrierte bzw
zugelassene und standardisierte Vetennarphytophar-
maka, da diese die Anforderungen, die heute an

eine moderne Arzneimitteltherapie gestellt werden,

in aller Regel erfüllen Danach sollte die

pharmazeutische Qualltat, Wirksamkeit und
Unbedenklichkeit eines Arzneimittels vor der

Anwendung am Patienten (Mensch oderTier)
sichergestellt sein Nach Heinze (1998) sind m der «Lila

Liste» (Veterinärmedizinisches Fertigarzneimittel-
verzeichms 1998) etwa 80 phytogene Fertigarznei-
mittel (Phytopharmaka und Homoopathika)
enthalten Bei den meisten Präparaten handelt es

sich um fixe Kombinationen mit zwei und mehr

Kombmationspartnern, die Anwendungsgebiete

wie Verstopfung, Infektionen der Haut und des

Magen-Darmtraktes, Hautpflegemittel, Entzündungen

der Haut, Gelenke, Muskeln, Sehnen

u a m abdecken

Unbedenklichkeit von Veterinär-
phytopharmaka

Phytopharmaka werden im Vergleich zu

halbsynthetischen und synthetischen Arzneimitteln oft
als «natürlicher» angesehen, da die Produkte

unmittelbar aus der «Natun> stammen Zudem wird
als Vorteil m pharmakotherapeutischer, aber auch

toxikologischer Hinsicht eme bessere Verträglichkeit

angenommen Phytopharmaka werden daher

häufig als Arzneimittel mit einer geringen Quote
unerwünschterWirkungen und einer grossen

therapeutischen Breite angesehen

Prinzipiell können pflanzliche Arzneimittel aber

ein vielfaltiges Spektrum unerwünschter Wirkungen

verursachen, das sich qualitativ mcht von
anderen Arzneimitteln und Xenobiotika
unterscheidet, wenngleich die Häufigkeit unerwünschter

Wirkungen bei kompetenter Anwendung eher

gering zu sein scheint Aus der Humanphytothera-

pie ist bekannt, dass sich bei unkontrollierten

Importen von in Europa weitgehend unbekannten

Pflanzen und Drogen, wie zum Beispiel von
komplexen phytotherapeutischen Kombmationspra-

paraten der traditionellen chinesischen Medizin,
durch Verfälschungen oder Beimengungen mcht

deklarierter bzw falsch identifizierter Pflanzen

(z B verschiedene Eisenhutarten), erhebhche

Probleme und gravierende unerwünschte Wirkungen
ergeben können (Harper, 1994, Perharic et al,

1994, Jadoul et al, 1993, Salier und Reichling,
1996, Salier et al ,1998,2000) Wiederholt erwiesen
sich solche mcht-quahtatskontrolherten
phytotherapeutischen Importarzneimittel auch als

«angereichert» mit synthetischen Substanzen, wie
Analgetika, nichtsteroidalen Antirheumatika,
Corticosteroiden oder Benzodiazepinen

Verfälschungen können auch beim Import bekannter

Arzneipflanzen vorkommen, zum Beispiel bei

manchen Importkamillen, die neben der echten

Kamille (Chamomilla recutita), die kaum Allergisierungen

verursacht, auch Hundskamille (Anthemis

cotula) enthalten können, deren InhaltsstoffAnthe-
cotulid ein deuthches Sensibflisierungspotential
besitzt Andererseits belegen zahlreiche veröffentlichte

Erfahrungsberichte, Anwendungsbeobachtungen

und klinische Studien aus der Human-

phytotherapie, dass bei bestimmungsgemasser

Anwendung von Phytopharmaka, deren

pharmazeutische Qualltat, Wirksamkeit und Unbedenklichkeit

geprüft wurden, nur mit einer geringen

Quote unerwünschter Wirkungen zu rechnen ist

(Salier und Reichling, 1996, Sailer et al 1998,

2000) Zudem ist es bei der Herstellung moderner

Phytopharmaka prinzipiell moghch, bestimmte

toxisch relevante Inhaltsstoffe (z B Pyrrolizidinal-
kaloide) selektiv zu entfernen oder speziell

gezüchtete Sorten zu verwenden, die keine toxischen

Inhaltsstoffe mehr aufweisen Inzwischen gelingt

zum Beispiel die Züchtung von Huflattichsorten

(Tussilago jatfara L), die in den Blattern keine

Pyrrokzidmalkaloide mehr enthalten (Kopp et al,
1997)

Daruber hinaus existieren m der Humanmedizin

zahlreiche Untersuchungen und Erfahrungsberichte

über toxische Wirkungen, Unvertraghch-
keitsreaktionen sowie überWechselwirkungen von

Heilpflanzen und Heflpflanzenzubereitungen mit
anderen Arzneistoffen Eine ähnlich umfangreiche
Literatur über die Anwendungssicherheit von

Phytopharmaka gibt es m derVetermarphytothera-

pie mcht Hingegen kennt man Pflanzen und

sekundäre Pflanzemnhaltsstoffe, wie zum Beispiel

Alkaloide, Sapomne oder Terpene, die fiir Klein-
tiere besonders giftig sind (vgl hierzu Ziemer,

1999) Rinder, Pferde, Schafe und Ziegen werden

schon seit Jahrhunderten mit Heilpflanzen behandelt

Da es sich bei diesenTieren um Pflanzenfresser

handelt, erstaunt die Beobachtung mcht, dass diese

Tiere relativ gut auf Heilpflanzen ansprechen und

unerwünschte Wirkungen relativ selten sind Fur

Omnivora, Karmvora, Rodentia, Geflügel,
verschiedene Vogelarten, nacht- oder tagaktive Tiere,
die alle ein unterschiedliches Reaktionsvermögen
auf Pharmaka (einschliesslich der Phytopharmaka)
besitzen und sehr heterogene Erkrankungsformen
aufweisen können, gibt es dagegen nur wemge
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Untersuchungen über mögliche Nebenwirkungen
bei der Anwendung von pflanzlichen Arzneimitteln

Wahrend z B Hunde auf pflanzhche Arzneimittel

ahnhch reagieren wie Menschen gilt diese

Feststellung fur Katzen wemger (Smith-Schalk-

wijk, 1999) Bei dieser Tiergruppe ist grossere

Vorsicht bei derVerwendung von Phytopharmaka

geboten Diese Feststellung gilt um so mehr, wenn
ohne Konsultation eines Tierarztes die Tiere im
Sinne der Selbstmedikation behandelt werden Ein

Beispiel mag dies verdeutlichen In der Human-
und Veterinärmedizin steht das Australische

Teebaumol em behebtes naturhches Antunfektivum

zur Behandlung von Hautinfektionen (verursacht

durch Bakterien, Pilze) und von Lippenherpes dar

(Reichkng et al, 1997) Wahrend Hunde Tee-

baumolzubereitungen gut vertragen, mehren sich

die Berichte über «Teebaumol-Vergiftungen» bei

Katzen, die sich m den Symptomen Taumeln,

Abmagerung, Zittern, Unruhe und Schwache

äussern DieTierbesitzer verwendenTeebaumol bei

Katzen meist unverdünnt zum Beispiel gegen
Flohe In diesem Falle hegt eine typische

tierartspezifische Unverträglichkeit vor Durch den Gehalt

an Terpenen und Phenolen sind Teebaumol

und andere ätherische Ole, wie zum Beispiel Thy-
mianol, Oreganool oder Zimtol, wenn sie unverdünnt

angewendet werden, toxisch fur Katzen Die

Vergiftung rührt daher, dass Katzen die Fähigkeit

zur Glucuromdierung (Verstoffwechselung) dieser

Naturstoffe fehlt und diese dadurch nur sehr

langsam aus dem Korper ausgeschieden werden

können Die hochkonzentrierten Stoffe reichern

sich im Korper der Katze an, die Folge ist eine

«Teebaumolvergiftung» (Villar et al., 1994,Bischoff

und Guale, 1998) Dieses Beispiel zeigt, dass sich

derTierbesitzer bei derVerwendung vonVeterinar-

phytopharmaka vom Tierarzt über die

tierartspezifischen Besonderheiten dieser Arzneimittel

beraten lassen sollte bevor er unkritisch selbst

hergestellte oder ungeprüfte pflanzhche Arzneimittel
anwendet

Im Sinne der Anwendungssicherheit gilt fur
Arzneimittel prinzipiell folgende Regel Treten bei

der Anwendung eines Arzneimittels Risiken auf,

dann muss auch dessen Nutzen eindeutig nachgewiesen

werden Fallt die Nutzen-Risiko-Bewer-

tung negativ aus, dann darf em solches Arzneimittel

mcht angewendet werden, vor allem dann, wenn

ein Arzneimittel mit geringerer oder fehlender

Nebenwirkung als gleichwertiger Ersatz zur
Verfugung steht Diese Feststellung gilt selbstverständlich

auch fur Phytopharmaka aus dem Bereich der

Human- und Veterinärmedizin (Hansel, 1987,

Salier und Reichhng, 1996, Salier et al, 1998,

2000)

Bisher dürfen Humanphytopharmaka im Bereich

der Vetermarphytotherapie nur in solchen Fallen

verschrieben werden, in denen keine registrierten
bzw zugelassenen Veterinarphytopharmaka zur

Verfugung stehen Nutztiere dürfen mit
Humanphytopharmaka mcht behandelt werden Diese

Lücke wird von eimgen Firmen dadurch

geschlossen, dass sie zum Beispiel fur Kleintiere

standardisierte phytogene Futtererganzungsmittel
herstellen

Schlussfolgerung

In der Veterinärmedizin besitzen Phytopharmaka
noch mcht den gleichen Stellenwert wie m der

Humanmedizin Unverkennbar ist jedoch das

steigende Interesse an solchen Arzneimitteln bei

Tierärzten,Tierhellpraktikern undTierhaltern Die
noch bestehenden Vorbehalte beruhen meist auf

mangelnder Erfahrung im Umgang nut
Phytopharmaka sowie unzureichenden phytopharmako-

logischen und kimischen Studien zu dieser Arznei-

rmttelgruppe Um das Vertrauen der Therapeuten

in die Phytopharmaka zu verbessern, sind

verstärkte Forschungsaktivitaten auf dem Gebiet der

Phytopharmakologie und grossere Anstrengungen

m der klinischen Forschung notwendig Zudem

müssen Tierarzte vermehrt über die pharmazeutische

Qualltat, Wirksamkeit und möglichen
unerwünschten Wirkungen von Phytopharmaka

informiert werden Ebenso notwendig ist die

Abgrenzung der rationalen Phytotherapie zu

anderen Therapierichtungen, wie zum Beispiel der

Homöopathie, Anthroposophischen Medizin,

Bachblutentherapie, Ayurveda und der Traditionellen

Chinesischen Medizin, die ebenfalls pflanzhche

Arzneimittel verwenden Es muss fur den Therapeuten

deuthch werden, dass sich diese «besonderen

Therapierichtungen» nicht nur in ihrer medizinischen

und erkenntnistheoretischen Ausrichtung

von der rationalen Phytotherapie unterscheide,

sondern ganz besonders auch rn der Herstellung
ihrer phytogenen Arzneimittel Notwendig ist die

Entwicklung einer tierartspezifischen

Vetermarphytotherapie, die gestutzt aufärztliche Erfahrung,

experimentellen pharmakologischen Arbeiten und

klinischen Studien zu einer Bereicherung und

Erweiterung der therapeutischen Moghchkeiten m
derVeterinärmedizin beitragen kann
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Medicaments ä base de plantes en

Phytotherapie veterinaire

La Phytotherapie est basee sur l'emploi de

medicaments ä base de plantes pour le traitement et

la prevention de maladies chez 1'homme et chez

les animaux On peut constater un mteret croissant

pour la Phytotherapie chez les proprietaires
d'ammaux et chez les veterinaires Dans cet

article de synthese, les prmcipes de base de la

Phytotherapie veterinaire amsi que la fabrication,

les domaines d'apphcation et les effets

secondaires de ces medicaments ä base de plantes

sont discutes
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